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Erzbischof Dr. Ludwig Schick  

 

Marianische Gedenkfeier, 15. August 2016, Hollfeld  

 

Les.: Jak 3,13-18 

 

Liebe Schwestern und Brüder, 

liebe Mitbrüder im geistlichen Dienst,  

liebe Hollfelder, 

hochverehrter Erzbischof Alfons Nossol!  

 

1. Jedes Jahr nehmen viele aus unserer oberfränkischen Heimat an 

der Marianischen Feier und der Lichterprozession am Abend des 

Mariä-Himmelfahrtstages in Hollfeld teil. Seit ich Erzbischof 

von Bamberg bin, bin ich auch dabei und bete jedes Jahr mit 

Ihnen um den Frieden. Bei allen Ansprachen, die ich bei dieser 

Feier gehalten habe, habe ich immer wieder gesagt, dass es 

weniger um das Ereignis geht, das am Ende des Krieges 1945 im 

Hollfelder Pfarrhaus stattgefunden hat, sondern um den Dank für 

den Frieden in unserer Heimat seit 1945, wozu selbstverständlich 

der Dank für das friedliche Ende des Zweiten Weltkrieges hier 

bei uns in Oberfranken ohne Bombardierungen, Zerstörungen 

und Tötungen gehört.  

Bei jeder Gedenkfeier bitten wir um den Frieden heute und in 

Zukunft, für uns, aber nicht nur für uns, sondern für alle 

Menschen, zur Zeit besonders für die, die in Syrien, im Irak, im 

Sudan etc. leiden. Der Friede ist unteilbar und universal; das 

spüren wir in unserer globalisierten Welt heute mehr als früher. 

Wenn es ihn irgendwo auf der Welt nicht gibt, dann ist er überall 

gefährdet. Das erleben wir derzeit auch in Deutschland. Die 

Attentate in Würzburg im Zug der Deutschen Bahn und in 

Ansbach vor dem Musikfestival waren mitverursacht von den 

Kriegen in den eben genannten Ländern; das haben Polizei und 

Staatsanwaltschaften ermittelt. Die Terrorakte in Paris, Brüssel 

und anderswo hängen ebenfalls mit den Kämpfen im Nahen 

Osten zusammen. Beten wir um den Frieden dort. Damit tragen 

wir für den Frieden hier bei uns bei.  

Weil der Friede so wichtig ist, muss diese Marianische Feier in 

Hollfeld am 15. August weitergehen. Lassen Sie es mich sagen: 

Seit 14 Jahren, in denen ich an dieser Feier teilnehme, werden 

wir weniger, weil vor allem die jungen Leute fehlen. Ich 

beobachte es und stelle es mit Sorge fest. Das liegt auch an der 

demografischen Entwicklung, aber auch an der wachsenden 

Sorglosigkeit und dem Glaubensschwund. Das Gebet und das 
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Bemühen um Frieden dürfen nicht abnehmen. Der Friede ist 

kostbar und wie alle Kostbarkeiten leicht zerbrechlich oder 

verlierbar. Deshalb muss die Hollfelder Mariä-Himmelfahrt-

Tradition weiter gepflegt werden. Ich lege sie Ihnen ans Herz.  

2. Was können wir für den Frieden tun? Ich möchte heute drei 

Punkte nennen:  

a) Freude am Frieden haben und ihn ausbreiten.  

Erzbischof Alfons Nossol ist heute bei uns; ich bin sehr 

dankbar dafür. Von ihm und Bischof Jez von Koszalin R. i. P. 

habe ich viel gelernt. Erzbischof Nossol hat ein Buch 

geschrieben über den Friedensprozess zwischen Deutschland 

und Polen nach dem Zweiten Weltkrieg, bei dem er sehr 

engagiert war. Es trägt den Titel: „Freude an Versöhnung“. 

Ich möchte den Titel erweitern und sagen „Freude am 

Frieden“. Versöhnung ist nach Gewalt und Krieg, 

Vertreibung und Zwangsumsiedlung die Voraussetzung für 

Frieden, also Teil des Friedens. Und damit Friede bewahrt 

wird, ist Freude am Frieden nötig. Das habe ich von 

Erzbischof Alfons Nossol gelernt! Nicht die Angst vor dem 

Krieg, sondern die Freude am Frieden stellt Frieden durch 

Versöhnung wieder her und bewahrt den Frieden.  

Freude am Frieden haben wir doch, sagt vielleicht jetzt jeder! 

Aber haben wir sie wirklich? Wenn ja, dann können wir Streit 

in der Familie, in der Nachbarschaft am Arbeitsplatz, in der 

Schule und im Verein nicht stehen lassen. Das tun wir oft 

aber! Wenn wir die Freude am Frieden ernst nehmen, dann 

sprechen wir untereinander sowie mit den Kindern und 

Jugendlichen über das hohe Gut des Friedens; dann schauen 

wir im Fernsehen und Internet nicht ständig Filme an, in 

denen es Mord und Totschlag ohne Ende gibt; dann sind wir 

nicht auf Spiele - (Games wie die jungen Leute sagen) - 

fixiert, in denen es darauf ankommt, möglichst viele zu töten 

und Zerstörungen anzurichten; dann sprechen wir mit den 

Politikern auch über den Frieden und wie er gesichert werden 

kann; dann grenzen wir Flüchtlinge und Fremde nicht aus, 

sondern integrieren sie in unsere Werteordnung, in der 

Gleichheit und Freiheit, Solidarität und Friede unabdingbar 

wichtig sind. „Freude am Frieden“ ist eine Voraussetzung für 

dauerhaften Frieden. An dieser Freude darf es nicht mangeln.  

b) Das Gebet um Frieden ist wichtig. 

Das Gebet um Frieden darf sich nicht auf heute beschränken. 

Jeden Tag sollen wir um Frieden beten. Friede wird nicht 

herbeigebombt oder mit Waffen erzwungen. Friede wird 

herbeigebetet. Das Gebet ist kein Mechanismus, aber es 
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verändert die Herzen. Das Gebet lässt uns die Weisheit Gottes 

erkennen und verbreiten, die friedlich ist und Frieden bringt. 

In der Lesung haben wir eben davon gehört. 

c) Brüderlichkeit oder Geschwisterlichkeit sind 

Voraussetzungen für den Frieden. 

Konkret bedeutet Geschwisterlichkeit, wissen, dass die ganze 

Menschheit eine Familie ist, und dann dazu beitragen, dass 

sich alle weltweit zueinander wie Glieder einer Familie 

verhalten. Eine Familie kennt und versteht sich, in ihr trachten 

alle danach, sich gegenseitig zu helfen und Ausgleich 

untereinander zu schaffen, jedem soll das Seine und ihm 

Nötige zukommen. Daraus folgt, dass alle genügend saubere 

Luft, genügend reines Wasser, genügend Nahrung, genügend 

Gesundheit, genügend Bildung, genügend Berufschancen und 

Auskommen, genügend Menschenwürde und 

Menschenrechte haben und von Krieg und Terror verschont 

bleiben. Das bedeutet, sich für Klimaschutz und Bewahrung 

der Schöpfung einsetzen, keine Lebensmittel wegwerfen, 

umweltfreundlich leben und mit allen Naturressourcen 

sparsam umgehen - bereit sein, abzugeben, damit es allen 

besser geht, das ist gelebte Geschwisterlichkeit und 

Voraussetzung für den Frieden!  

3. Als der Priester Jacques Hamel in Frankreich während der 

heiligen Messe von islamistischen Fanatikern ermordet worden 

war, hat sein Bischof Dominique Lebrun von Rouen Folgendes 

gesagt: „Die katholische Kirche kann nicht zu anderen Waffen 

greifen als zum Gebet und zur Brüderlichkeit unter den 

Menschen. Ich bitte Sie, angesichts der Gewalt nicht den Mut zu 

verlieren und Apostel der Zivilisation der Liebe zu werden“. 

Diese Worte fassen die drei genannten Punkte knapp und präzise 

zusammen.  

4. Unsere Feier in Hollfeld ist eine Marienfeier. Wir bitten die 

Gottesmutter, dass sie uns beisteht in unserem Bemühen um 

Frieden. Das tut sie! Haben wir Vertrauen! Im Lied „Stella 

Maris“ (GL 520), das auf Deutsch beginnt mit „Meerstern, ich 

dich grüße“ (GL 524), heißt es: „Dich als Mutter zeige, o Maria, 

hilf“. Vertrauen wir Maria. Sie zeigt sich als Mutter, indem sie 

uns hilft: 

 Freude am Frieden zu haben; 

 im Gebet um den Frieden nicht nachzulassen;  

 aktiv Geschwisterlichkeit zu leben.  

Maria, Mutter Gottes und unsere Mutter, bitte für uns. Amen. 


